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5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Min.

Bekanntmachung.
Am Montag den 31. Juli , vorinittags 11 Uhr, läßt Herr Stadt-

^cchner Hofmann hier die Haferkreszenz von
1 Morgen ain Gumbelacker,

Vi Morgen im Mörsch, und
Herr Karl Burghardt die Gerstenkrcszenz von 80 Ruten im Bettel¬
mann, aus dem Rathause öffentlich versteigern.

Hochheima. M„ den 27. Juli 1911. __ , .Der Bürgermeister: Walch.

Personen, welche die Lieferung von Hafer, Heu und Stroh
übernehmen wollen, werden ersucht, ihre Angebote bis spätestens
innerhalb 3 Tagen auf dem Rathause emzureichen.

Hochheima. M., den 25. Juli 1911.J 11 Der Magistrat: Walch.

Bekannlmachung.
Eine ..Ausstellung von Arbeiten der gewerblichen Sonntags-

reickenschnle" ist während der beiden Sonntage am 30. Juli und b.
August l. Is . in der hiesigen Schule, Lehrsaal Nr. 1 und 2 emge-
*'^ Der Zutritt zur Ausstellung ist frei und von vormittags 9 bis

teSL »« iH Den einnohneru u„d InsM™.
bere den Eltern und Lehrmeistern sehr zu empsehlen.

Hochheima. M., den 24. Juli 1911.
Der Magistrat: Walch.

Bekanntmachung.
^ Der Wasserbehälter aus dem städtischen Wasserturm wird in
^r Zeit vom 27. Juli bis IS. August innen frisch gestrichen. Der
Druck in der Wasserleitungbeträgt in dieser Zeck nur 2 At¬
mosphären.

Hochheima. M., den 27. Juli 1911. Der Magistrat: Walch.

Bekanntmachung.
. Nach einer Mitteilung des Königl. Landratsamtes in Wies-
Oxiden wird voraussichtlich in der Zeit vom 2o.  d . Mts. Dis lo.
Augustl. Is ., je nach militärischem Erfordernis, Quartier von dem
»estunasluftschiff,^ nipp Mainz in Hochheim beansprucht incröcn
und zwarinStmzuhet zu 6 Offiziere. 10 Unteroffiziere. 100 Mann
^  Diê OMe ^ d5°TN mit Morgenkost, die Mannschaste» unb

müssen, t einnuartierl^

Hacbrttfci? öer&is hochheim tt.Umgebung.
t, so w>

Hochheim. Der Athleten-Berein Germania hat beschlossen, am
August cr. sein erstes Stiftungsfest zu feiern. Borbereitungen

hierzu sind bereits im Gange. Dem Vernehmen nach sollen dabei
größere interessante Konkurrenz- und Wettringkämpfe sowie Prels-
neinmen zwischen dem hiesigen und auswärtigen Vereinen statt-linden.

— Durch die lang anhaltende außergewöhnliche Trockenheit
"erjagen gegenwärtig wieder in den verschiedenen Stadtteilen die
Noch vorhandenen alten Pumpbrunncn. In dieser Hitzezeit zeigt

die Wohltat unseres vorzüglichen Wasserwerkes wieder im
desten Lichte. Der Wasserstand des Werkes zeigt bis letzt trotz des
enormen Wasserverbrauchs der letzten Wochen kenre bemerkens¬
werte Abnahme. Die städtische Leitung wird gegenwärtig wegen
Reparatur des Hanptrcservoirs aus dem Ersatzreservoir bei der
Z'Ua Burgesf, gespeist. Durch diese Umstell " . """ """"
N'wipwerke Nachtschichten eingelegt werden.

Gefundene Gegenstände.
Ein Trauring
Eine Baumsäge
Zugeflogen ein Kanarienvogel.

Die Verlierer bezw. Eigentümer werden aüsgesordert binnen
6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheima. M.. den 19. Juli 1911.
Die Polizeiverwaltung: Walch.

Bekannkmachung.
Die Bestimmungen über die Aufrechterhaltung des freien Ver¬

kehrs aus den Straßen werden in Erinnerung gebracht, besonder^
ist es verboten, Fahrzeuge auf den Straßen stehen zu lassen.

Hochheima. M., den 18. Juli 1911.
Die Polizeiverwaltung: W a I ch.

ihres Mannes in Höhe von über 1000 Jl.  Die Stadt roeigerte sich
und machte allerlei leere Ausflüchte, obwohl ihr eigenes Oberhaupt,
der rechtskundige Bürgermeister, de!'. Witwenpensionsanspruch sur
rechtsbegründet erklärte. Der Witwe, welche bereits fast ihr kleines
Kapitalvermögen hatte aufzehren müssen, blieb, nun nichts ubng
als die Klage,,um nicht ganz an den Bettelstab zu kommen. cs
gelang den,' Leiter, ihr das gerichiliche Armenrecht zu verschaffen,
das i'chon an sich für eine Dame aus den höheren Standen en
peinliche Demütigung enthalt, weil dazu ein Armutszeugnis de
Gemeindevorstandes nötig ist. Die Stadt ließ es auf den Prozeß
ankomnicn und versuchte sogar, der Witwe durch ihren Advokaten
über 400 M von der Pension vergleichsweise abzuhandeln wobei
ihr aber der Leiter dringend von solchem Vergleich abnet. Am 12.
Juli d. Is . wurde endlich die Stadt, welche die Vorentscheidung des- . . ■ '— ~i des Bezirksausschusses für notig erklärte, an: QnWntin hör vollen Ben-

•“ fweiu ; yiuu/i | uyiu ; ivn —-

— Durch übermäßiges Spritzen und Schweseln bei der Herr-
lchenden Hitze hat man den Weinstöcken verschiedentlich sehr ge¬
schadet, indem Trauben und Blätter förmlich verbrannt sind. Be,
2s" heurigen Wittcrlingsocrhältiiisscn sollte man mit etwas mehr
borgsalt arbeiten und hier die Regel beachten: Allzuviel ist un-
Sesund.

* Chren - Urkunde  n. Im ersten Halbjahr 1911 wurden
v°n der Handelskammer Wiesbaden 58 Ehrenurkunden sur 2a-
>°hrige Täiigkeii ini Betriebe verliehen. Im Kreise Wiesbaden-
Land erhielten Ehrenurkunden die Herren Heinrich Hettnann, Karl
K"vob. Peter Hofmann, Biktor Ennesser, Jakob Herz, Earl Lende
U"d Wilhelm Feth bei der Firma Kalle u. Co. m Biebrich,
Hsrren Sebastian Dienst und Kcllcrineister Heinrich Peter bei der
ö'nna Carl Graeger in 5) o chh c i ,n a. M., Herren Franz Schwarz
Und Valeniin Roos bei Thonwerk BiebrichA.-G. in Biebrich,
L^ r Adolf Kurt, bei Firma RheinhütteG. m. b H. vorm. Ludwg
Hecku. Co in B i e b r i ch, Herren Buchhalter Wilhelm Hafer und
Allermeister Paul Brunei (30 Jahre) bei der Firma Georg Kunz
2.nd Johann Böller IN Hochheim,  Herr Karl .Philipp Theodor
Schmidt bei der Firma Schürmann u. Co. in Biebrich.

* Die neuen Abzeichen der Eisenbahnbeam.
°n. Ritt der Verleihung der Achselstücke sür Zug- und Lokomotiv¬

führer sind den zun. Tragen des Degens berechtigten Eisenbah -
beamten folgende Abzeichen verliehen worden. Die Obeibahn-
uls'stenten, Bahnmeister und Schiffskapitaiie tragen das preisliche
b°zw. hessische Hoheitsabzeichen ans den Achselstücken, die Bahn-

Kassen-, Güter- und Schissskapitanc1. Klasse außer dem
Hoheitszeichen eine» vierzackigen goldenen Stern, Betriebskon-
tr olIcnrc, Oberbahnhoss- und Obergütervorsteher, sofern ihnen mast
Ulochtene Achselstücke verliehen worden sind, Oberbohnmeister,
"berkasscn- und Obermaterialienvorsteher außer dem Hoheitsad-
zeichcn zwei vierzackige vergoldete Sterne. Außerdem sind de,
neuen Beamtcnllasse der Oberlademeistcr zu der van ihnen bisher
getragenen Lademeisterdienstkleidung die Achselstücke und der Dc-
8en verliehen worden.
^ * Die F r e i in a r kc n h e s t che n sollen mit 20 Marken zu
®3% und 10 Marken zu 10 Psg. ausgestattet werden. Die gegen¬
wärtige,, Hefte enthalten 12 Freimarken zu 10 Pfg. und 16 Frei¬
marken zu 5 Pfg. In den ersten6 Monaten des Jahres 1911 wur-

rund 1 700 000 Stück dieser Freimarkenheftchen von den Post-
Anstalten des Reichspostgebiets verknust. Besonders stark ist der
verkauf in der jetzigen Reisezeit. Man kann überhaupt nur Jeder¬
mann raten, sich ein solches Hestchcn anzuschasfen Wer sie erst
°>nmal hat merkt gar bald, wie angenehm es ist, lederzeit Marken
b?>sich zu haben und bei Absendung eines Briefes oder einer Karte
'>cht(vielleicht obendrein vergeblich) nach einer Freimarke herum¬
nagen zu müssen.

. Wiesbaden. Die unentgeltliche Rechtsauskunststelle sür Unbe-
titelte in nnc fnfrtPtihptt̂Rprfltöfcill nnt, UPI* nninont-

alle
inem
Stai

'lcr't hatte Nun beanspruchte seine mittellose Witwe von der Stadt
Ae gesetzliche Witwenpension mit 40 Prozent von der Pension

Oberpräsidenten, dann ocs -oezirrsuu»,
bem Königl Landgericht Wiesbaden zur Zahlung der vollen Pen¬
sion an die Witwe und in die Kosten verurteilt, das Urteil auch ge¬
gen 2000 M Sicherheit für vorläufig vollstreckbar erklärt, indem
das Gericht der Ansicht des Oberverwaltungsgerichts, daß Lehrer
der höheren und niederen Gemeindeschulennicht Kommunalbeamte
feien bettrat." (Entsch. Bd. 14. S . 75.) Die Stadt wird vermut ch
hiergegen Oberlandesgericht und Reichsgericht anruscn, aber am1
d rt absallen und sich nur nach .»ehr Kasten machen auße den
aber die jetzt sieqcssrohe Witwe von neuem in Angst und Fnra,i

labre lang um dasselbe gekämpft und dabei gedarbt hat. — Auen
Lehrern an höheren und niedere» Gemeindeschulenm ganz Nassau
lloweit sie in dieser Hinsicht„ach nicht gesichert s,nd) wird aus
Grund dieses Rechtsfalls dringend empfohlen, wenn ihnen die
Sorge für ihre Hinterbliebene,', a.n ..H-rz-n liegt °m1argl,ch und
hnlbiaft sich von ihren Gemeindebehörden das gesetzliche Witwen
und Waisengeld rechtsbindiich zusichern zu lassen, daniit " 'cht 'hre
Witwe,, und Waisen dereinst dar,»" betteln, darben und schließlich
iahrelanq in, peinlichen Armenrecht prozessieren müssen. Zu näherer
Aiiskuiikt ist der Leiter der vorgenannten Rechtsauskunststelle gern
Lest der auch der Witwe aus ihren Wunsch zu eurer Klage ans

"rrsvn ?“w“ ä .'’S»w '»

Trankfurka. M.. 27. Juli . Am Bahnbau bei Flieden in der
Nähe von Schlüchtern sind durch Entgleisen von Materialwagen
5 Arbeiter verschüttet worden. Einer ist gestorben, drei sind schwer
und einer leicht verletzt.

Tranksurk. Die finanziellen Schwierigkeiten, in denen sich das
Frankfurter KomSdienhaus, das künstlerisch regsame Unternehmen
tte-, Direktors Martin, seit einiger Zeit befand, haben sich derait
gesteigert das, das Theater eine »ene Spielzeit schwerlich mehr er-
IcbciM'üi'ö. Bon ungünstigem Einfluß auf die Gestattung der Dernnimi!,- des Tb-aters das ungemein hoffnungsreich begonnen
üai e mar die vor mehreren Monaten erfolgte Trennung Marlins
Smf feiner unter dem Bühnennamen Traute Earlsen bekannten
Gattin, deren Bcrmögen die finanzielle Hauptstütze der Buhne ge
bildet hatte.

Bekanntmachung.
Das Betreten des Friedhofes ist Kindern nur in Begleitung der

Elterm gestattet: ftttdln durch Kinder angerichteten Schaden sind
die Eltern haftbar.

Liockbeima. Bl., den l8. Juli 1911. m, ,Die Polizeioerwalt ung: Walch.

Betrifft: Di- Abhaltung eines Obstmarktes in Wiesbaden.
- ,2 ranbra  Bezirks -Berein (Obstbau-Verein für Stadt-

Wiesbaden in der ersten 5,niste des Monats Okiover cm ^ssäWä  r WÄAt

^ ''' /nmAdefcheür^ und Marktordnung sind von Kr°is°bstb°u-
lehrer Bickel in Wiesbaden zu beziehen, der auch iede wette
kunft erteilt. Nähere Angaben über den genauen Zeitpunkt und
den Berkaussort werden rechtzeitig erfolgen..

Biebrich a. Rh., den 20. Juli 1911. .
Der Vorsitzende des 13. landw. Bez,rks-Bcrcnrs. •

gez.: Vollmer.

Di'? Herren °Bü?gern,eist°r ersuche ich. Vorstehendes wieder¬
holt auf örtsübliche Weise bekannt zu machen und d,e Beschickung
des Obsttnarktes nach Möglichkeit zu fordern.

Wiesbaden, den 21. Juli 1911. ^ königl. Landrat. >
I .-Nr. II . 5584.  I . V.: R >e ck.

"der in seinem Londoner Klub zu sein. Er erlebt dabei eine
Anzahl der sensationellsten Abenteuer, hat znnr « chhuß noch
das Malheur. a>, der englischen Küste a s angebliKê Bank-
notenfälscher verhaftet zu werden, kommt aber dock, noa, rn
letzter Sekunde in seinem Klub an und gewuint die We ,
lvie er sich eilte Frau gewann, die Witwe eines indischen
Naiah's die er voit dem landesüblichen Tode dê Verbrei-
nens rettete. Das Stück, das auch heute noch flclcflenilid)
auf die Bühne gelangt, niachte damals mehr Effekt, at„
heute ein Luftrnndslug, es erschieir der Generation nach dem
aroßcn Kriege wirklich als etlvas ganz besonderes, tu acht-
afÄm SSen IuM >- I°itd» , »m Tidtz d,e L°dd- und
Wasserfahrt um unsere Erde zu vollenden!

Aetzt findet wieder eine Reise um die Erde statt, aber
sie soll statt durch den Suezkanal durch Sibirien mit de
großen russischen Eisenbahn gehen und sich von 'O ta en
über Japan durch den Stillen Ozean nach Amerika erst ck-ĝ iese Route ist kürzer, die Tour soll daher ur zwei
Dritteln der Zeit vollendet sein, die Jules Vernes Vhileii--
Jona dazu gebrauchte. Der Reisende ist diesmal ein Pst-
rise? Zntünqslnann , der der Well beweisen will, daß die
Reise-Sensationen auch zu Lande nicht ausgestoiben sn m
Aber, so haben sich die Zeiten geändert e8 wird kamî b^
sonders ans dies Pro,ekt geachtet, zumal sich wahischei iiitt,
heransstcllcn wird, daß bei genauerer Auswahl der Eisen-
bahnzüge und Schnelldampfer die Fahrt
fiinfaia Tagen erledigen lassen wird, lind sollte e. zi>>-
Stunde Wirklich noch nicht ganz jo speit sein, s° dunsten wir
in Kürze dahin gelangen. Wer em gefülltes Poitemonnam,
einiae Reisekenntnis und die körperliche Rnstigieit besitzt,
der kann im Vertrauen auf die Fahrpläne die heute an,
der ganzen Erde in einander greifen, getrost an einem gto-
tzen"deutschen Zentralplatze seinen Luxuszug besteigen um
er wird unter ' Auswendnng des üblichen Trinkgeldes voll-
koinmen sicher um die Erde befördert, ohne daß er, tote
Phileas Fogg, Zugüberfälle durch nordamerikanischê -dioner und anderes zu befurchten hat. Das Arrangemeiil
schneller Reisen um die Erde ist heute kein Wagnis mehr,
seitdem es für Eisenbahnen und Dampfergesellschastenschon
ein Geschäft geworden ist. ^ r M

Ausgeschlossen ist es aber nicht, daß diese alte ^ dee.
die zu ihrer Zeit eine recht gute war, wieder schule macht,
zumal sich dabei, wie es nach dem Phantastebuche auch vor. -_ • tff rmt lüCttcn llllD uttill

w. Wiesbaden . Die unentgeuucye Necyrsausrun,̂^ «
fN'llelte in Nassau teilt uns folgenden Rechtsfall mit, der nament-
^ für alle Lehrer an höheren und niederen Gemeindeschulen von

^ »-meinem Interesse sein wird: Im Dezember 1909 starb m einer
keinen Stadt von Nassau ein dort in Pension lebender Oberlehier,
Nachdem er 27 Jahre lang der Stadt treu an ihren, Gymnnsmm ge-
oient(jaitV ~ - •--- !-«■»- r--.' » non der Stadt

Die Reise um die Erde.
Vor ziemlich vierzig Jahren gab es eine Theater -Sen¬

sation in Deutschland, ja in ganz Europa , wie sie m che-
sem Umfange kaum bis heute wieder dagewesen. Dei ^Ro
man des französischen Gelehrten und Schriftstellers ^ ule»
Verne Die Reise um die Welt in achtzig Tagen , zu cem
der Verfasser die Idee ans der Fertigstellung des Suezka-
nals geschöpft hatte , war dramatisiert und ging über alle
Bühnen . In Berlin z. B. wurde das aufregende Stuck,
hinter einander über vierhnnderttnal gegeben, für die da-
malige Zeit gewiß eine Leistung Der Held des Stuckes
ist der britische Sonderling Phileas Fogg , der um eint
halbe Million wettet , über den Suezkanaß ^ ndien, nn>
Ostasien herum , über Anterita binnen achtzig Tagen lnic-

vierzig Jahren ' geschehen ist, gut wetten läßt . Und dieser
Punkt lenkt die Äufmerksamkeit auf etwas ernsteres , nnm
lick, ans das steigende Galopptempo in den großen sanipser-
kribrken ^ -er Rekord", wie die Ueberhastungsfahrten ge-

ist n°ch einer « Em « ' *«
Strecke von Europa nach Amerika wiederum verkürzt , und
da in den letzten Jahren alles gut gegangen ist, wird das
Bestreben ein innner schnelleres Tempo herbeizusuhre»,
Wetter wachsen. Es sollte da an die Znvertässigkeitsfahr-
ten ivie sie jetzt im Antomobilwesen Platz gegriffen haben,
oedacht werden, denn gesund ankommen ist noch stets mehr
gewesen lvie eine Stunde früher ankommen. Zn unseren
deutschern Dampfern , die jetzt auch von Ausländern,
namentlich auch von Engländern und Amerikanern m so
außerordentlich starkem Maße benutzt werden, lvre zu
Leitung dürfen wir wohl das Vertrauen haben, daß sie bei
der gesunden Konkurrenz das Gefahren -Momcnt nach Mög¬
lichkeit ausscheiden werden. Freilich , ein Unterfangen
eigner Art bleibt eine solche Galopprerse . un. die Erde
immer , iveil um einer Schrulle willen der eigentliche Retsc-
ziveck, das Sehen und Lernen , verfehlt wird.
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Tager-Rundschau.
München. Ueber das Befinden des Prinzregenten brachten

ein pfälzisches Blatt und nach diesem auch andere Blätter in den
letzten Tagen Nachrichten, die nicht der Wahrheit entsprechen. Es
ist wohl richtig, daß auch der Prinzregent unter den Einwirkungen
der abnormen Hitze etwas zu leiden hat, doch sind alle anderen
Einzelheiten, die von den Blättern über den Gesundheitszustand
verbreitet worden sind, direkt erfunden. Es ist unrichtig, daß die
Prinzen des königlichen Hauses München nicht verlassen dürfen;
im Gegenteil, sie haben von dem Prinzregenten Reiseerlaubnis er¬
halten und es sind fast sämtliche von München fort. Es entspricht
ferner nicht den Tatsachen, daß die hohen Hofchargen und die
Generalität aufgefordert worden sind, einen etwaigen Wechsel des
Aufenthaltes sofort dem Hofinarschallamt resp. dem Kriegs¬
ministerium bekannt zu geben. Auch die Mitteilungen sind in das
Gebiet der Ersindungen zu verweisen, daß der deutsche Kaiser, der
Kaiser von Oesterreich und andere Fürstlichkeiten wegen des Be¬
findens des Regenten Beranlasstmg hätten nehmen müssen, wieder¬
holt Erkundigungen im Hoslager zu Hohenschwangau einzuziehen.

Die Reichsoersichcrungsordnung hat jetzt die Unterschrift des
Kaisers erhalten und wird in den ersten Tagen des August in,
Reichsgesetzblatt zusammen mit dem Einführungsgesetz veröffent¬
licht werden. Mit dem Tage der Verkündigung des Gesetzes treten
dann die Bestimmungen des Einführungsgesetzes über die Ange¬
stellten der Krankenkassen in Kraft. Ueber das Inkrasttreten der
einzelnen Abschnitte der Reichsversicherungsordnung sind bereits
Entschließungen getroffen worden auf der sozialpolitischen Konfe¬
renz im Reichsamt des Innörn, und es herrscht dabei, einer amt¬
lich bedienten Korrespondenz zufolge, Uebereinstimmung darüber,
daß die Krankenversicherung erst zu einem späteren Termin zur
Durchführung kommen soll, weil noch vorher umfangreiche Vor¬
arbeiten erledigt werden müssen.

Berlin. Aus Deutsch-Südwestasrika liegt eine neue telegraphi¬
sche Meldung des Gouverneurs vor, nach der es bis jetzt noch nicht
gelungen ist, über die angeblichen Vorgänge auf dem Caprivi-
zipfel Aufklärung zu schaffe». Der Gouverneur hat jedoch für den
Fall, daß sich die Gerüchte doch noch bestätigen sollten, alle Vorbe¬
reitungen treffen lassen, um die Unruhestifter nachdrücklich zur
Rechenschaft zu ziehen.

Die Königin von Holland in Brüssel. Brüssel.  Die Kö¬
nigin Wilhelmine von Holland in Begleitung des Prinzgemahls
ist zum Besuch des belgischen Hofes Mittwoch morgen hier ange-
kominen und vom Königspaar der Belgier empfangen worden.
Das belgische Königspaar begleitete die Gäste, die vom Publikum
warm begrüßt wurden, nach dem Schloß, wo das Frühstück einge¬
nommen wurde. Bei dem Galadiner, das abends zu Ehren der
Königin der Niederlande im Stadtschloß stattsand, brachte König
Albert einen Trinkspruch auf das Wohl der Königin Wilhelmine
und ihrer Familie aus. Der König drückte seine Freude über den
Besuch aus, der Zeugnis ablege von dem gegenseitigen Vertrauen,
das die Beziehungen Belgiens zu Holland fördere. Er wünsche,
daß die beiden arbeitsamen Völker sich immer mehr des gemein¬
samen Strebens und der Solidarität, die durch die zahlreichen ge¬
meinsamen Interessen geschaffen wird, bewußt würden. Er erinnere
sich gern an den Besuch, den er im Jahre 1910 mit seiner Ge¬
mahlin in Amsterdam gemacht habe, und wünsche der Königin und
dem holländischen Volke alles Glück. Königin Wilhelmine dankte
für den freundlichen Empfang, den das belgische Volk ihr bereitet
habe, und drückte ihre Freude über die Wiederherstellung der
Königin der Belgier aus. Sie werde alle Mittel fördern, die aus
die Verstärkung der freundschaftlichenGefühle beider Völker ab¬
zielten und geeignet seien, das gegenseitige Vertrauen zu festigen.

Aus erster Ehe.
Roman von H. C o u r t h s - M a h l er.

,20. Fortsetzung .» ' «Nachdruck verbotene
Kleiner süßer scheuer Vogel — warm und sicher sollst Du an

meinem Herzen ruhen. Ich will Dich halten in treuer Hut, —
Du mein geliebtes Leben.

Er schrak plötzlich aus aus feinen Träumen. Die alte Haus¬
hälterin rief ihn ab, weil ein Viehhändler mit ihm zu sprechen
wünschte.

Götz klappte das Buch zusammen, in dem er ohnedies nicht
gelesen hatte und stellte es auf seinen Platz im Regal zurück. Er
merkte nicht, daß er den Brief seiner Tante hatte darin liegen lassen,
denn er hatte ihn vollständig vergessen. Schnell ging er hinaus,
uni mit dem Viehhändler ein Geschäft abzuschließen.

Die Generalin Herrenkelde war mit einigem Erstaunen,, aber
echt ländlicher Gastfreundschaftin Woltersheim aufgenommeii
lvoiden. Niemand konnte sich zunächst erklären, weshalb die alte
Dame jetzt mitten im Winter plötzlich den Einfall halte, nach Wol¬
lersheim zu kommen. Die Generalin war feinfühlig genug, hinter
dem herzlichen Willkommen das Erstaunen zu bemerken.

Herrschaften, — Ihr wundert Euch gewiß, weshalb ich um die
Weihnachtszeit plötzlich hier hereinschneie, ohne niich vorher anzu¬
melden, sagte sie traurig.

Frau von Woltersheim neigte lächelnd das Haupt.
Wir freuen uns jedenfalls herzlich, Dich bei uns zu sehe»,

wenn wir Dich auch gerade jetzt nicht erwartet haben, da wir doch
wissen, daß Du Götz eiugeladcn hattest.

Die Generalin blieb völlig beherrscht.
O, Götz hoffe ich eine geharnischte Strafpredigt halten zu

können. Erst sagt er mir seinen Besuch zu, — ich warte zur be¬
stimmten Zeit auf ihn — aber er kommt nicht. Statt dessen erhalte
ich am nächsten Tage einen Brief, in dem er mir meldet, daß er
sich in Berlin niir einige Stunden ausgegalten hat und dringender
Abhaltung wegen sofort wieder umgekehrt ist. Wißt Ihr etwas von
oieser dringenden Abhaltung?

Eva wurde sehr rot, und die andern blickten verlegen an¬
einander vorbei. NUr Herr von Woltersheim fand einige

Wir können Dir keine Auskunft geben, liebe Maria. Götz
ist inzwischen nur zu einem kurzen Besuch hier gewesen: wir waren
selbst sehr erstaunt, daß er so schnell wo» Berlin zuruckkam.

Die Generalin letzte eine kriegerische Miene aus.
Nun — er soll mir nur eine vollwertige Entschuldigung,

bringen, sonst bin ich ihm böse. Aber jetzt nichts mehr von ihm:
Ich bin Euch vor allen Dingen eine Erklärung schuldig für meinen-
Ueberfall. Mich führt nämlich ein sehr wichtiger und delikater Auf¬
trag zu Euch — oder besser, zu Dir, mein lieber Rudolf. Und
deshalb möchte ich Dich um eine Unterredung unter vier Augen
bitten. , „ ,,

Der Hausherr verneigte sich mit gesteigertem Erstaunen.
Ich stehe Dir jederzeit zur Verfügung.
Aber nicht, bevor Du einen Iinbiß zu Dir genominen hast,

Maria, protestierte die Hausfrau.
Die Generalin nistte vergnügt. . . , ,
So lange hat meine Angelegenheit Zeit; ich gestehe, , daß ich

Hunger habe. Ihr leistet mir doch Gesellschaft? Es wird mir
doppelt schmecken, wenn ich diese drei jungen Gesichter um
mich sehe. . .

Ihr Blick ruhte mit großem Wohlbehagen aus den jungen
Mädchen, hauptsächlich Jutta und Eva gefielen ihr sehr. Be, Evas
Anblick hatte sie vorhin gedacht: Ach, das ist meines lieben Gotz
zukünftige Frau . Ei, — ist das ein liebes, schönes Gesicht. Der
Junge hat ja ein unglaubliches Glück.

Götz hatte ihr in kurzen Worten mitgeteilt, daß er um Eva
angehalten habe und mit ihr einig sei, daß aber ihr Vater seine
Einwilligung abhängig geinacht hatte von einer pekuniären Ver¬
besserung seiner Lage. Nun, — diese Verbesserung stand ja durch
Eva selbst schon als Götz' Braut, wenn sie sich auch den Anschein

Die Königin lobte die Werktätigkeit des belgischen Volkes, dessen
Kultur in Holland stets bewundert werde, und trank auf das Wohl
der belgischen Königssamilie.

Kleine Mitteilungen.
Der Kaiser konimt am 11. August zwischen3 und 4 Uhr nach¬

mittag nach Erouberg und bleibt bis zum nächsten Morgen.
Gewißheit über das Schicksal der angeblich niedergemachten

Kolonne Frankenberg im Caprivizipsel von Deutsch-Südwest¬
afrika werden wir erst in 14  Tagen haben. Das Gebiet ist unweg¬
sam, sodaß die Einholung genauer Informationen über den Vor-
snll, der einstweilen nur durch Eingeborene berichtet worden ist,
längere Zeit in Anspruch nehmen wird.

Marokko.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgem. Zeitung" teilt mit:

Gegenüber de» im Aiislande verbreiteten Gerüchten über Lan¬
dungen deutscher Mannschaften in Agadir ist nach von dort vor¬
liegenden amtlichen Meldungen fcstzustellen, daß lediglich eine
Reihe von Tagen hindurch insgesaiiit 20 Ofsiziere und Mannschaf¬
ten unbewasfnet zwei Stunden zum Spazierengehen an Land ge¬
schickt worden sind.

Berlin,  27 . Juli . So sehr die Ansichten in der deutschen
Presse im einzelnen auch auseinandergehen mögen, darüber
herrscht vollkommene Uebereinstimmung, daß die Regierung richtig
gehandelt hat, als sie durch eine Tat, die Sendung des „Panthers",
die marokkanische Frage in solcher Weise in Fluß brachte, daß nun
auf irgendeine Weise eine dauernde Lösung gesunden werden
muß. Daß das nicht leicht sein wird, ist uns vollständig klar und
ebenso, daß wir im Laufe der Verhandlungen noch oft, wenigstens
in de» Spalten der Presse, eine aussteigende und niedersteigende,
eine friedliche und kriegerische Bewegung werden zu verzeichnen
haben. Je ruhiger, zugleich aber auch beständiger wir in Deutsch¬
land demgegenüber bleiben, desto wirksamer wird das für den
Eindruck im Auslande sein, und desto weniger wird man dort die
Hoffnung haben können, durch künstliche Manöver oder durch di¬
rekte Bedrohungen etwas auszurichten und Deutschland von der
nachdrücklichen Betreibung seiner Interessen abzuhalten. (Köln.
Ztg.)

London.  Im Unterhaus ging eine lange Reihe voii Fra¬
gen über die äußere Politik der Debatte über das Budget des Mi¬
nisteriums des Aeuhern voraus. Drei Fragen bezogen sich auf die
Lage in Marokko,  aber Unterstaatssekretär Mc. Kinnon
Vood sagte: Da eine Erklärung über Marokko abgegeben würde,
bitte er die Fragesteller, nicht auf eine Beantwortung zu dringen,
bevor sie die Erklärung gehört hätten. Dillon fragte, ob irgend
welche Mitteilungen mit Bezug- auf die Landung . des früheren
Schahs von Persien zwischen«der .russischen und britischen Regie--
rung ausgetauscht worden seien und ob diese Mitteilungen ver¬
öffentlicht ivürden. Mc. Kinnon Bood erwiderte, er müsse die erste
Frage bejahe», die zweite verneinen. Beide Regierungen würden
sich in die inneren Angelegenheiten. Persiens nicht einmischen, - da.
diese ihre beiderseitigen Untertanen nicht berührten. — Bei dichtbe¬
setztein Hause erösfnete Asquith die Debatte über das Budget der
auswärtigen Angelegenheiten mit einer kurzen Erklärung, die er
unter tiefem Stillschweigen verlas: Vor zwei Tagen habe ich er¬
klärt, daß es bequemer fein würde, wenn ich anstatt auf eine Frage
aus dem Hause zu antworten, die Gelegenheit dieser Debatte er¬
greife, um eine Erklärung über eine Frage abzugeben,, die !« sehr
großem Maßstabc allgemein die öffentliche Aufmerksamkeitauf
alle Fälle erregt, wenn sie sie nicht gänzlich absorbiert, ich meine

die Frage, welche auf dem Gebiet der internationalen Politik be¬
züglich Marokkos entstanden ist. Ich denke, es wird sowohl von
allgemeinem Interesse, wie dem Hause genehm sein, wenn ich
Erklärung sofort abgebe, bevor die Debatte begonnen hat. Auge»'
cheinlich ist diese marokkanische Frage auf einem Punkt angelang»

wo sie in wachsendem Maße Schwierigkeiten, Beunruhigung un
Besorgnis Hervorrufen wird, wenn nicht eine Lösung gesunde
wird. Im gegenwärtigen Augenblick zu genau auf die Ursache
und Vorgänge einzugehen, möchte in mehr als einem Kreise B'
anstandung und Widerspruch herausfordern, was unter allen u»»
ständen vermieden werden sollte. (Beifall.) Ich beabsichtige daist' ’
einfach dem Hause darzulegen, was heute tatsächlich die Lage >»
Zwischen Frankreich und Deutschland sind Besprechungen >»
Gange. Wir nehmen keinen Teil an diesen Besprechungen.
Verhandlungsgegenstand mag die englischen nicht berühren. So¬
lange wir nicht das Endresultat kennen, könne» wir über diese»
Punkt keine abschließendeMeinung ausdrücken. Aber es ist unser
Wunsch, daß diese Unterredungen zu einer für beide Parte»'
ehrenvollen und befriedigenden Vereinbarung führen möchten, v^
der die britische Regierung aufrichtig sagen kann, daß sie die br,»'
scheu Interessen in keiner Weise präjudizieren. Wir glauben, w
dies vollständig möglich ist und wir hegen den ernsten und ehr¬
lichen.Wunsch, daß dies erreicht werden möge. Die Marokkofrag
selbst starrt von Schwierigkeiten. Aber außerhalb Marokkos, u»°
in anderen Teilen von Westasrika denken wir nicht daran, e»»
Einmischung in territoriale Abmachungen zu versuchen, die vo»
näher Interessierten für zweckmäßig erachtet werden. Die Be¬
hauptung, daß wir uns in dieser Weise eingemischt und die Del«
Handlungen zwischen Frankreich und Deutschland präjüdizier
hätten, ist tatsächlich eine böswillige Erfindung ohne eine Sp'»
von Begründung. Wir haben es von Anfang an für richtig8e‘
halten, tlarzulegen, daß, wenn eine Vereinbarung der erwähnte»
Art nicht.zustande käme, wir aktiven Anteil, an der Erörterung du
Lage nehmen müßten. Das wäre unser Recht als Signatarmach
des Algeciras-Vertrages und könnte unsere Verpflichtung se>»
Nach den Bestimungen unseres Abkommens mit Frankreich am
dem Jahre 1904 könnte es unsere Schuldigkeit sein zur Verteid'-
gung der durch die weitere Entwicklung direkt berührten englische»
Interessen. Es gab Zeiten, wo mir nicht sicher waren, wie wc»
das voll verstanden wird. Ich freue mich, sagen zu können, da»
wir jetzt vollständig darüber beruhigt sind. Die Erklärung, d>
vor mehr als drei Wochen hier abgegeben wurde, und die kürzlich-
Rede des Schatzkanzlers haben es, wie ich hoffe und glaube, voll¬
ständig klargestellt, daß wir keine beherrschende oder überragen»
Stellung beanspruchen, sondern nur die Stellung einer Partei, &»
an jeder möglichen Entwicklung und auch daran interessiert ist, da»
die Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten gefunden wird
Nach unserem Urteil würde es ein schwerer Fehler sein und 8f!
wesen sein, einer solchen Situation ihren Lauf zu lassen, bis &|(
Geltendmachung unseres Interesses an ihr infolge des vorausge-
gangcnen Stillschweigens Ueberraschung und Verbitterung hervor-
gerüfen hätte in dem Augenblick, wo diese. Geltendmachung. ^
einer gebieterischenNotwendigkeit geworden wäre. (Beifall,) D»
gegen haben wir uns, wie ich glaube, durch; die bisherigen Er¬
klärungen genügend gesichert. Ich wiederhole, daß wir einen er¬
folgreichen Ausgang der jetzt stattfindende» Besprechungen, ernst¬
lich wünschen, und möchte im allgemeinen Interesse einen energi¬
schen Appell an das Haus richten, bei den̂ ^ ^ nwärtigen Aulav
nicht aus weitere Einzelheiten einzugehen 'ine grundsätzlich^
Kontroverse zu eröffnen. (Lauter allgem_ 'fall.)

London,  28 . Juli . In parlamenx„ redaktbeeisen wird dir
Erklärung des Premierministers Überwienteil Iuliu » gedeutet, das!
England seinen ganzen Einfluß aufzubie. Biebrich.nke, um ei"{
Schadloshaltung Deutschlands innerhalb Neidler r zu verhindern«
Im übrigen hat die Erklärung trotz der dt-' -̂ ^ aendeî FansaE

gab, als habe sie keine Ahnung von den Beziehungen zwischen den
beiden jungen Leuten.

Eine Stunde später saß die Generalin mit Rudolf von Wolters-/
heim in dessen Arbeitszimmer und erösfnete ihm, weshalb sie
gekommen sei.

Er .war vollständig fassungslos, als er .hörte, daß feine erste
Frau als vielfache Millionärin von Amerika zurllckgekehrt sei und
nun sehnsüchtig nach.einem Wiedersehen mit,ihrer Tochter verlange.
Was in ihm vorging bei dieser Eröffnung, darüber sprach er kein
.Wort. Als sich seine Erregung etwas gelegt hatte, sagte«er sich,zu-
nächst, daß er ohne seine Gattin nichts beschließen dürfe, wenn sich
nicht allerlei peinliche Situationen daraus ergeben sollten.

Er lieh seine Gattin rufen. Helene faßte die Angelegenheit,
in sehr ruhiger und nüchterner Art auf. Sie ging sogleich auf den
Kern der Sache ein, daß Eva Mrs. Fokhams alleinige Erbin sein
würde. Ohne jede Sentimentalität wies sie daraus hin, daß dies
ein ungeheures Glück für Eva sei. Ihre Stieftochter wuchs in ihren
Augen-zu «einer wichtigen Persönlichkeit empor.

Daß ihrem Gatten das Auftauchen seiner ersten Frau irgend¬
welchen anderen Eindruck machen könnte, kam ihr gar nicht in den
Sinn . Sie debattierte eifrig mit der Generali» und hielt es für
selbstverständlich, daß Man der Mutter das Wiedersehen mit ihrer

.Tochter gestatten müsse. Wie sie sich zu diesem Wunsche gestellt
hätte, wenn Mrs. Fokham in ärmlichen Verhältnissen zurückge¬
kehrt wäre, das brauchte sie ja nicht in Betracht zu ziehen. Jeden¬
falls hoffte sie im Stillen, daß durch Eva eventuell auch ihre
Schwestern ein wenig von dem kolossalen Reichtum profitiere»
könnten.

Nachdem man darüber einig geworden war, daß Eva jeden¬
falls die Generalin nach Berlin begleiten solle, rief man das
junge Mädchen herbei, um ihr mitzuteilen, was doch in der Haupt¬
sache sie betraf.

Eva war wie betäubt, als sie alles gehört hatte. Tausend
widerstrebende.Empsindungen erfüllten ihr Herz. Sie wollte sich
freuen, daß sie ihre Mutter sehen sollte und konnte doch nicht. Die
Mutter war ihr eine fremde, für die jetzt kein Platz mehr in ihrem
Herzen war.

Blaß, mit niedergeschlagenen Augen saß sie da. Die Generalin
erzählte ihr von ihrer Mutter und fragte sie dann lächelnd, ob sie
sich denn gar nicht freue, daß sie nun plötzlich eine reiche Erbin ge¬
worden sei.

Diese Worte rissen Eva aus ihrer Erstarrung. Mit jähem Er¬
röten suhr sie empor und sah ihren Vater an.

Papa, — wenn das wahr ist — dann — ach mein Gott —
dann«, kann ich ja Götz heiraten! Nicht wahr?, sagte sie . hastig, :
wie überwältigt von diesem Gedanken. ,

Herr von Woltersheim strich sich über die Stirn.
Wenn sich das alles so verhält, — dann.freilich— da gäbe es

kein Hindernis für Eure Verbindung. Wenn.Deine Mutter Dir das
nötige Kapital zur Verfügung stellte— es wäre für sie wohl kaum
ein Opfer — dann wäre ja alles gut.

O, — ich will zu ihr — will sie darum bitten. Du erlaubst es
doch, daß ich zu ihr gehe, Papa?

Gewiß, es liegt kein Grund vor, Dich daran zu hin¬
dern.

Darf ich wissen, um welche» Götz es sich hier handelt? fragte
die Generalin mit gutgespielter Neugier.

Um Deinen Nesse», Götz Herrenfelde, liebe Maria. Jetzt
können wir es Dir ja sagen: Eva war die Veranlassung, daß Gotz
nicht zu Dir kann Er wollte sich plötzlich nicht mehr von Dir mit
einer reichen Frau verheiraten lassen. Eva hatte es ihm angetan.
Du kannst Dir unsere Sorge und Unruhe denken, als Götz um
Evas Hand anhielt. Wovon sollten sie denn leben? Mein Mann
kann seinen Töchtern nicht viel inehr als eine Aussteuer mitgeben.
Aber die beiden lieben sich und wollten trotz aller Vernunstgründe
nicht voneinander lassen, erklärte Helene.

Die Generalin zog Eva an sich.
Also Dein Herz ist schon vergeben, — und an meinen lieben

Götz? Kindchen— das kann ich Dir nicht verdenken. Er ist ein
Prachtmensch, wenn er mich auch schnöde im Stich gelassen hat. Nun
— ich will es ihm nicht anrechnen, so ein liebes, holdes Kind! Er

Muß Dich ja lieb haben, kleine Eva. Und nun«freue ich mich dop¬
pelt, daß ich Dir eine so gute Nachricht bringen konnte. Dein»

'Mutter wird Dir gewiß Deinen Wunsch erfüllen und Euch helfe»
Dafür'übernehme ich jede Garantie.

Eva küßte ihr die Hand.
Ich kann es noch gar nicht fassen. Ist denn auch wirklich alle^

wahr?
Die Generalin lachte und küßte mit warmer Herzlichkeit Ev»

aus die Wange.
Ja , Kindchen, es ist gewiß alles wahr. Du bist eine reiche Ervm

und kannst Dir einen Mann aussuche», der Dir gefällt.
Es folgte von neuem eine angeregte' Erörterung. Eva sah

dabei wie auf Kahlen. Sie :hörte nur noch mit.halber Aufmerksam¬
keit zu. Ihre Gedunken flogen nach Herrenselde hinüber. We>»
Götz doch nur jetzt gleich wüßte, welche Wandlung-ihr Schicksal gs»
nommen halte, damit er sich nicht mehr zu sorgen brauchte. W»
herrlich war es, daß sie nun nicht mit leeren Händen zu ih>»
kommen mußte, daß sie seine Sorgen lindern konnte. Ueber de»
Gedanken an Götz kam die Mutter nicht zu ihre,» Rechte. Für Ev»
hatte diese jetzt nur Interesse, soweit sie Götz helfen kannte. Sie iw»
ihr ja ein wesenloser Begriff geworden. Aber da sie jetzt ihr un»
Götz Herrenfeldes Glück in der Hand hielt, da von ihr alle Hi»der-
niste beseitigt werden konnten, die sie von Götz trennten, so dach»,
sie an die Mutter, wie an einen Aienschen, der ihr Wohl und Wehr
bestinunen konnte.

Zunächst fragte sie sich immer wieder:
Wie kann ich Götz die frohe Botschaft senden?
Da die Unterhandlung zwischen der Generalin und de»«Elter»

kein Ende nehmen wollte, sprang sie schließlich in fieberhafter Un¬
ruhe auf. ...

Ach bitte, — laßt mich eine Stunde hinaus ins Freie. Mir >»
hier so eng, — ich muß hinaus.

Man ließ sie lächelnd gewähren. Draußen jagte Eva in wilde»
Hast in Juttas Ziinmer. Sie fand die Schwester in süßem Nichts"
tun auf dem Diwan liegen.

Jutta , — hast Du mich lieb? fragte sie atemlos.
Jutta lachte. ..
Aber Ev' , —um Dir diese Frage zu beantworten, brauchte!'

Du mich nicht wie ein Wirbelwind aus meiner 'sauer verdiente»
Siesta zu schrecken. Du mußt doch wissen, daß ich Dich lie»
habe.

Dann mußt Du mir einen großen, großen Gefallen tun. ■«
Muß. ich dabei aufstehen? .«■. . «.■ : «, ,? ft
Ja , ja, und zwar,sofort. . Schnell iizachc.DichIprtig,>Du>' lnM

'mit nur nach Herrenselbe«hinüber-fahre». /'Ich -hübe , schon̂BeM.
.. gegeben, daß«der'.Schlitten angespannt wird.

Jutta sprang- hastig empor und suh die Schwester, er¬
staunt an.

Manu?! Was ist denn los? /
Ich erzähle Dir alles unterwegs. Jetzt tue niir die Liebe a»

und mache Dich.schnell fertig: allein kann ich Götz doch nicht au!
suchen.

Du willst zu Götz?
Ja dach, — frage nicht zu viel. Ich bitte Dich, komm mit.
Jutta tippte sich aus die Stirn.
Ev', Du bist wohl — hm?
Also läßt Du mich im Stich?
Unsinn, — ich fahre natürlich mit, sonst

und führst allein. Dann ist der Skandal fertig,
doch sicher nichts von Deinem Vorhaben.

Nein, — ich habe nur gesagt, daß ich ins Freie will. Mache
schnell, Iuttta , damit wir bald zurück sind.

In zwei Minuten bin ich fertig. Du, Ev' — Deine Auge»
glühen wie im Fieber: und ich glaube, wir machen eine gros»
Dummheit. Soll ich nicht lieber Fritz bitten, daß er mit u»-'
fährt?

Nein, nein, — Fritz ist übrigens gar nicht zu Hause.
Schön, also fahren wir allein. Aber unterwegs wird gebeich¬

tet, Ev'. Und wenn Du etwa mit Götz durchbrennen willst, dai»
gehe ich als Anstandsdame mit.

(Fortsetzung folgt.) . .. .. . .—J

bist Du imstande
Die Eltern wisse»



des Oppositionsführers Balfour entschieden beruhigend und ab¬
kühlend gewirkt . Selbst die extreme Jingo -Presse beginnt ihre
herausfordernde und überhebende Tonart bedeutend zu mäßigen.

Biebrich , den 28. Juli 1911.

* Die diesjährige  B e z i r k s a b g a b e von VA  Prozent
bringt eine Gesamteinnahme von 1 926 554 Jl.  Non dieser Summe
haben die beiden Stadtkreise Frankfurt und Wiesbaden nahezu ',■>,
die 15 Landkreise den Rest auszubringen.

* V o m Wetter.  Nach Ansicht der Wetterwarte Weilburg
dürste die erwartete Aenderung im Weiter noch auf sich warten
lassen und das jetzige Wetter weiter anhalten . Die aus dem Ozean
herrschenden Wirbelwinde dürften uns vorläufig nicht erreichen,
obwohl kleine lokale Gewitter vorübergehend eine Abkühlung
bringen könnten . Diese wird aber wohl nicht lange anhalten , da
der Wind fehlt . Die Hitze hat gegen gestern sogar noch Angenom¬
men und dürste sich vielleicht weiter steigern.

* Die Köln -Düsseldorfer Dampsschifsahrtsgesellschast wird vom
1. August an Zeitkarten mit 30tägiger Gültigkeit , ferner Heftchen
mit 10 Fahrkarten ausgeben . Die Karten lauten auf bestimmte
Strecken Der Preis der Zeitkarten wird nach den Kilometern be¬
rechnet und hat den 10- bis 12fachen Wert der einzelnen Rückfahr¬
karten . Auf die Preise der Hestchen tritt eine Ermäßigung von 20
Prozent ein.

* Gel ä ndet  wurde im Rhein an der Ingelheimer Aue die
Leiche des Seminarlehrers Friß Werner aus Wiesbaden , der sich
vor einiger Zeit in hochgradiger Nervosität aus seiner Wohnung
entfernt hatte und seit dieser Zeit vermißt wird . Sein Hut und
Stuck war am Rheinufer gesunden worden . Die Leiche wurde nach
dem Mainzer Friedhos verbracht und wird von dort nach Wies¬
baden überführt.

* Ein Pferd im Keller.  Im Hofe Gaugasse 17 stürzte
gestern ein Pferd in den neben dem Stalle befindlichen Keller . Erst
als man die Wiesbadener Feuerwehr , die mit geeigneter Aus-
rüstung versehen ist, herbeigerusen hatte , gelang es mit Hilfe ver-
jchiedener Personen das Tier aus feiner gefährlichen Lage zu be-
freien.

* Die neue rechtsrheinische  U f e r st r a ß e. In der
glühenden Sonnenhiße arbeiten gegenwärtig eine Anzahl Land¬
messer der Eisenbahnverwaltung auf der rechten Rheinseite , um
sestzustellen, in welcher Weise die Bahnstrecke von Rüdesheim bis
Niederlahnstein gradliniger gestaltet werden kann . Die starken
Krümmungen sollen verschwinden , gleichzeitig soll bei der Führung
der Bahnstrecke zwischen Rüdesheim und Braubach auf die fortan
nebenherlaufende neue Rheinuferstraße Rücksicht genommen wer¬
den. So ergibt sich denn eine recht schwierige Arbeit , zumal das
vorhandene Gelände nicht sehr breit ist und auch möglichst an den
Kosten gespart werden soll. Würde man die Strecke vollständig
gerade führen , so müßten Häuser und Dorfstraßen an verschiedenen
Stellen wegfallen , das würde viel zu teuer im Vergleich zu den
Vorteilen , die dabei erzielt werden . Bisher war man der Mei-
Niing, daß die Cisenbahnverwaltung die Absicht habe , eine Reihe
von Planübergängen auf der rechten Rheinseite zu beseitigen und
dabei die neue Straße mit zu finanzieren . Nun hat aber eine ge¬
naue Prüfung ergeben , daß nur ein einziger Planübergang gegen¬
über von Boppard bei Bilsen wegsallen soll, während alle anderen
nach wie vor bestehen bleiben . Die Führung der Rheinuferstraße,
stört die Eisenbahnverwaltung nicht , sie trägt zwar die Kosten -fur.
die Beseitigung der -einen Niveaukreuzung , .wird aber im übrigen
wohl kaum dazu herangezogen werden können . Durch diese Wen¬
dung stehen der Kommunalverband und die in Betracht kommen¬
den Kreise vor der Tatsache , daß sie die Kosten fast ganz allein
ausbringen müssen , denn die einzelnen Gemeinden verhalten sich,
soweit sie Mittel haben , ablehnend oder haben so ungünstige
Kossenverhältnisse / daß sie nichts zahlen , können . Wenn auch die
Straße infolge der Notwendigkeit - anderweitiger ' Geldbeschaffung
nicht scheitert , so wird die Ausführung doch zunächst noch ver¬
schoben werden , bis man sich über den billigsten dem allgemeinen
Interesse dienenden Weg vollständig klar geworden ist.

* Der Handwerkcrverb an d ' im Regier ungs-
,bezirk Wiesbaden  hielt in Hadamar feinen 14. Verbandstag
ab . Der Verbandsvorsitzende Schneider -Wiesbaden teilte in seiner

ri ’i&iittnfinnfnmftKJ tnif bvtr - ticki der Geaenlaü zwischen den
uv. uier Ljervanosvoriigenve >>>
Vegrüßungsanfprache mit , daß sich' der Gegensatz zwischen den
Heiden Richtungen im Handwerk , von denen die eine von der E,n-
sührung des Befähigungsnachweises und einer Neuorganisation in
obligatorischen -Innungen , die andere von der unbeschränkten Ge-
werbefreiheit eine Besserung der Lage des Handwerks erwarte , be¬
deutend vermindert ' habe . Der Sekretär der Kölner Handwerks¬
kammer , M .*Sommerhäuser , hielt einen -Vortrag über : Das Hand¬
werk im Kampfe um eine gerechte und vernünftige Wirtschafts¬
ordnung , der Versicherungsinspektor Herchet -Wiesbaden sprach über
Unfall -,' Haftpflicht - und Kreditversicherung . In der Vertretervcr-
sammlung kam es zu .einem ersten Konflikt . Bei dem voriahrigen
Verbandstaa waren 300 -» Zuschuß für die Errichtung eines -Hand¬
werker -Sekretariats in -Wiesbaden genehmigt worden . Nach dem
Protokoll soll dieser Betrag erst dann zur Auszahlung gelangen,
wenn das Institut seine Existenzfähigkeit nachgewiesen habe , wo¬
gegen jedoch der größte Teil der Wiesbadener Vertreter die An¬
sicht vertrat , daß die Bewilligung des Betrages bedingungslos . er¬
folgt sei. Die Einrichtung des Sekretariats ist gesichert, da die Hand¬
werkskammer Wiesbaden 2000 M dafür bewilligt hat . Die .Fassung
des Protokolls wurde gegen die Stimmen der Wiesbadener Ver¬
treter gutgeheißen , woraus der größte Teil der letzteren -unter An¬
drohung des Austritts aus dem Verband den Saal verließ . lieber
die Lage des Handwerks im Bezirk wurde berichtet und hat sich
nach dem erstatteten Verbandsbericht im versloffenen Jahre wenig
llebcssert. Zwei Anträge , betr . die Zuziehung von Sachverständigen
bei Submissionsvergebungcn , sowie hie .Beseitigung der Gewerbe¬
steuer , jedoch mit der Maßgabe , daß Betriebe von 3000 -K - Ein¬
kommen oder 10 000 Jl  Betriebskapital aufwärts für steuerpflichtig

. Su erklären sind, wurden angenommen . Die nächstjährige Tagung
wird in H o chh e i m abgehalten.

* Rhein - und Taunus - Klub.  Am kommenden Sonn¬
tag , den 30. Juli er . findet , nachmittags 4 Uhr die Einweihung des
von dein Hamburger Taunus -Klub erbauten neuen Herzbergtnrmes
statt, su  welcher Feier alle Touristen und Wanderfreunde einge-
taden sind.

Wiesbaden . . Wie die . amtliche „Darinftädter Zeitung " mitteilt,
empfing -der -Großherzog von -Hessen ! den - -zweitens Bürgermeister

-Gehemnat Glässtng und den - Stadtverordneten Kälkbrxnner -aus
' VSiesbaden in längerer Audienz . 5 Es ' soll '-,sich um ' eine, .Einladung
SU den September -Rennen, "-die Magistrat und - Renn -Klub dem
Großherzog und der Großherzogi » durch die genannten Herren
tiberbringen liehen , gehandelt haben.

WC Wiesbaden , 27 . Juli . Gestern nachmittag 5 Uhr wurde
von 2 Soldaten im Walddistrikt Ncroberg zwischen dem Laternen¬
weg und dem Wasserreservoir der Glasschleifer Neumann von hier
o>s Leiche vorgefunden . Er hatte sich durch einen Schuß in die
Schläfe selbst entleibt . Nach einer bei der Leiche Vorgefundenen
Aufzeichnung ist der Beweggrund zur Tat in Nahrungssorgen zu
suchen.
. — In einer Billa an der Lessingstraße ist gestern nachmittag
der Rentner Mutzenbecher plötzlich gestorben , nachdem ihm fein
10 Jahre altes Kind vor einigen Tagen im Tode vorangegangen
war.

Schierstein . Bon einem bedauerlichen Unglücksfall wurde die
wer in der Lindenstraße wohnende Familie U. betroffen . Ihr ca.
?0jähriger Sohn , der Schiffer Jakob U., stürzte nachts bei Rotter¬
dam in den Rhein und ertrank . Seine Leiche konnte gc-
tändct werden.

Oestrich. In der letzten Nacht schlug bei einem heftigen Ge¬
witter der Blitz in die Mühle der Geschwister Kremer . Alles Vieh,
sowie die Frucht und sämtliches Inventar fiel dem entstandenen
Brand zum Opfer . Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
, Oestrich. Durch einen Gchirnschlag vom jähen Tode ereilt wurde
Mer der Winzer M . Kissel. Er kehrte vom Felde heim , setzte sich zu
Tisch nieder und stürzte plötzlich tot zusammen.

Rüdesheim . Anläßlich feines 50jährigen Dienstjubiläums er¬
hielt Herr Kapitän Ehr . Mohr den Kronenorden 4. Klasse.

Lanaenschwalbach . Der Direktor der Düngemittelgesellschaft,
Franz Börner aus Frankfurt , hatte mit seiner Frau und seiner
Schwiegermutter und der Witwe Patrick von hier aus einen Auto-
mobilaüsflug unternommen . Als sie abends nach Langenschwal-
bach zurückkehrten , versagte an einer abschüssigen Stelle die -bremse
und der Wagen rannte wider einen Baum und uberschlug sich-
Herr Börner erlitt schwere Verletzungen am Kops und muhte sich in
ärztliche Behandlung begeben , seine Frau erlitt einen Schlusselbem-
bruch , während ihre Mutter schwere innere Verletzungen davon¬
getragen hatte und ins Krankenhaus gebracht werden muhte . Frau
Patrick erlitt Verletzungen am Fuß und an den Beinen.

Frankfurt . Der kürzlich vorgekommene Bahnunfall an der
Hohemark hat nun doch indirekt ein Opfer gefordert . Der Zug¬
führer Paul Bauerfeld , der durch Verlassen des Wagens das Un¬
glück mit verschuldet hat , ist freiwillig in den Tod gegangen . Er
war seit dem Unfall spurlos verschwunden und wurde jetzt m der
Nähe des Unfallortes erhängt ausgefunden.

Homburg v. d. h . Die Deutsche Gesellschaft für Kausmanns-
Erholungsheime ist an die Stadt Homburg wegen kostenfreier
Ueberlasiung eines schön gelegenen Bauplatzes für ein Kaufmanns-
Erholungsheim herangetreten . Unter 270 Städten fiel die Wahl
des Ausschusses auf Homburg . Der Magistrat hat beschlossen, einen
4 bis 5000 Quadratmeter großen Platz am oberen Hölderlinweg im
Hardtwald zur Verfügung zu stellen und ist dabei von der Voraus¬
setzung ausgegangen , daß die' Gegend dort früher oder iputer doch
als Villenbaugelände aufgeschloffeii werden nnisse . Die Ge ellschast
stellte demgegenüber die Anwesenheit von 100 Personen täglich und
6 Monate im Jahr in Aussicht , was natürlich den Homburger Ge¬
schäftsleuten 2C. Vorteil brächte . Da der Bauplatz einen Wert von
50- bis 100 000 Jl  I ; at , ist die Stadtverordnetenversammlung dem
Beschluß des Magistrats iiicht sofort beigctreten , sondern hat die
Angelegenheit zur Beratung einer Kommission überwiesen.

Diez . Der zum Tode verurteilte uiid zu lebenslänglichem Zucht¬
haus begnadigte Rennfahrer Breuer ist von der Staatsanwaltschaft
benachrichtigt worden , daß das von ihm beantragte Wiederauf¬
nahmeverfahren abgelehnt worden ist. Breuer , der feine Strafe in
der hiesigen Strafanstalt verbüßt , erlernt das Schneiderhandwerk.

Diez . Ein 19jähriges , aus Köln stammendes Müdcheii , das in
Oranicnstein bedienstet ist, war abends 11 Uhr in selbstmörderischer
Absicht an einer tiesen Stelle in die Lahn gesprungen , scheint aber
wieder anderen Sinnes geworden zu jein ; denn es juchte wieder
den Fluten zu entkommen . Es gelang der Lebensmüden das Ufer
zu erreichen , wo sie sich an einem hervorstehenden Stein , bis zum
Halse im Wasser liegend , festhielt und dann um Hilfe rief . Aber
alle Hilferufe verhallten ungehört , bis am andern Morgen der
Fährmann auf die Unglückliche aufmerksam wurde und ihre Net-
tunq bewerkstelligte . Das Mädchen hatte sieben Stunden lang im
Wasser gelegen und Todesqualen erduldet . Als man die Gerettete
nach dem Grunde der schauerlichen Tat fragte , antwortete sie: „Ach,
ich habe den Willi so gern !" Ob das Mädchen mit dem Leben da¬
vonkommen wird , ist sehr fraglich.

Obernhos a . d. Lahn . Der Pfarrer Schneider vom benachbar¬
ten Kloster Arnstein erklärt , es feien aus diesem keine kirchlichen
Altertümer , Oelgemälde und . Holzstatuen verkauft , auch keine
Gegenstände nachts zum Bahnhof gebracht worden . Die vorhande¬
nen Oelbilder gehörten auch nicht dem Staate.

Kaiferbefuch in Homburg.
H o m b u r g v. d. H., 28 . Juli . Anfang August findet hier die

feierliche Weihe der Gedenktafel für König Eduard in der Eng¬
lischen Kirche statt . Die Tafel ist von Homburger Burgern gestif¬
tet , die s. Zt . gleich nach dem Tode des Königs eine Sammlungi ein¬
geleitet hatten . Sie zeigt ein Bildnis ' des . Königs , und ähnelt un
übrigen der Gedenktafel für die -Kaiseriii Friedrich , die sich seit
längerer Zeit in der Kirche befindet . Der englische .Erzbischof hat .zur
Weihe der Tasel einen Bischof bestimmt , der bereits in Homburg
einqetroffen ist. Man konnte jedoch einen T-ermin für die Feier
noch nicht festsetzen, da man die kaiserliche Anwesenheit bei der
Feier aus verschiedenen Gründen als bestimmt ^vorausjeßk . Der
Tag der Weihe kann daher erst endgültig bestimmt werden , sobald,
der Kaiser den . ihm genehmen Zeitpunkt angegeben hat . Man
nimmt an , daß es ein Tag zwischen dem 8. und 12. August scni
wird und trifft dementsprechend die notwendigen Vorbereitungen.

Die große Truppen sch au inMainz  findet am 11.
August statt . Der Kaiser kommt von Wilhelmshöhe » ach Mainz
und fährt am Nachmittag des 11. August nach Schloß Friedr .chs-

j Hof bei Crünberg, wo eine Familienfeier anläßlich des zehmahrigen
1 Todestags der Kaiserin Friedrich abgehalten wird . Für den fol¬

genden 'Tag ist ein mehrstündiger Aufenthalt des Kaisers in Hom¬
burg und der Saalburg vorgesehen . . Die Abreise des Kaisers von
Homburg ist noch nicht genau festgesetzt.

Darmstadk . Die Mitteilungen über einen diesjährigen Zaren¬
besuch in Friedberg und Nauheim sollen jeder Begründiing ent¬
behren . In maßgebenden Kreisen ist von einem solche» Besuch in
Deutschland nichts bekannt . Der beabsichtigte Kurnusenthnlt in Nau¬
heim sei sür dieses Jahr ausgeschlossen . __ _ __

vermischter.
Der 15. deutsche Turnlag ist gestern Donnerstag im Konzert-

Haus des Zoologischen Gartens in Dresden zusammengetreteii.
Der deutsche Turntag , der nur alle drei bis . vier Jahre stattsindet,
bildet die höchste parlamentarische Vertretung der deutschen
Turnerschaft .' Nach den letzten Feststellungen beläuft sich, die Ge-
famtmitgliederzahl der männlichen Turnvereinsangehörigen über
14 Jahre auf 1003 609, die . in 9691 Vereinen bezw . in 18 Turn¬
gauen organisiert sind. Die Zahl der deutschen Turnvereine im
Auslande beträgt . 45 . Auf der Tagesordnung des deutschen Turn-
tages steht eine Reihe für das deutsche Turnwesen wichtiger Punkte.
Ebenso werden über das im Jahre 1913 in Leipzig stattfindende
deutsche Turnfest die letzten Beschlüsse gefaßt werden . Eine Reihe
von Anträgen beschäftigt sich mit der Gleichstellung der Frau inner¬
halb der deutschen Turncrschaft . Die in den Sitzungen des Ge - .

Zamtausschuffes -schon . wiederholt erörterte . Frage der .Errichtung,
einer eigenen Unfällversicherung wird ) auch ' diesmal -- wieder , zur,
Sprache kommen . Mehrere Turnkreise beantragen , die Be-

. Ziehungen . zu ) den i Versicherungsgesellschasten ' zu . lösen und eine
eigene Turn -Unfallversicherung Für -die - Deutsche Turnerschaft ein-
zurichten . - Der -Ausschuß stand jedoch bisher auf dem Standpunkt,
daß die Errichtung ' zurzeit abzulehnen fei, weil erst noch genauere
statistische Unterlagen geschossen werden sollen . Ein Antrag des
Niederrheinischen Gaus verlangt , daß an alle deutschen Turnver¬
eine das dringende Ersuchen gerichtet wird , den bestehenden
Iugendabteilungcn unausgesetzt die größte Aufmerksamkeit zu
widmen und da , wo solche noch nicht bestehen , unverzüglich die
Gründung solcher Abteilungen vorzunehmcn.

Eilbotenläuse der deutschen Turner zur Weihe des Völker,
fchlachkdenkmals . Die günstigen Erfolge und die begeisterte Auf¬
nahme , die die diesjährigen Eilbotenläufe der mittelrheinischen
Turner zur Erinnerung -an den Friedensschluh vor
40 Jahren fanden , ermutigen die deutschen Turner
zu gleichen Unternehmungen zur Weihe des Volkerschlacht¬
denkmals in Leipzig . Der Festturnwart Bolze v°>n letzten deut¬
schen Turnfest in Frankfurt schließt daher seinen amtlichen Bericht
über die Eilbotenläuse nach den: Niederwalddenkmal mit den Wor¬
ten : „Wenn das große Denkmal , das Völkerschlachtdenkmal bei
Leipzig eingemciht wird , dann soll Germania vom Niederwald
durch 'Eilbotenläufer die Glückwünsche überbringen !"

Emmerich . Die Leiche der französischen Schauspielerin Lan-
telme -Edwards , die auf einer Vergnügungsfahrt auf dem Rhein
ertrunken ist, wurde bei Obermönt gefunden . Cie wurde von

einem Fischer namens Liwe aus Obermönt an Land gebracht . D>H
Tote trieb auf dem Rücken liegend auf den Fluten des Rheins«
Nachdem sie ans Land gezogen war , wurde sie m einem Auto¬
mobil nach Emmerich geschasst. Dorthin war inzwischen die Jach
Aimee zurückgekehrt und die Leiche wurde an gejchajjü
Erst jetzt wird bekannt , daß der Gatte der Verunglückten seiner
Frau in den Rhein nachsprang , sie aber nicht mehr retten konnte«
Er wurde gerettet , ist aber infolge der Aufregung krank . Der
Tod der Schauspielerin hat in Paris großes Aufsehen erregt . Die
28jährige Schauspielerin hatte den Ruf , die schönste Frau von Pa¬
ris zu fein , und war tatsächlich die Modekönigin . Frankreichs . Ihre
schauspielerische Kunst an sich war nicht so hervorragend , wie ihre
Kunst , sich elegant und außerordentlich geschmackvoll zu -kleiden.
Die Modenblätter brachten allwöchentlich die neuesten Aufnahmen
Frau Lantelmes in den allernenften Toiletten und Hüten . Die
Premieren , in denen sie auftrat , waren die großen Modeparaden
des Jahres.

hagen . Im benachbarten Brackerfeld wurde beim Scheiben¬
schießen eines Schützenvereins ein 18 jähriger Knecht , der als Schei¬
bendiener tätig war , angeschossen. Die rote Flagge , bei deren Weg¬
nahme die Scheibe zum Schießen sreigegeben sein sollte war umge¬
fallen , während der Mann noch hinter der Scheibe beschäftigt war.
Die Schützen nahmen an , daß alles in Ordnung fei, und begannen
mit dem Schießen . Der erste Schuß tras den unglücklichen Sche,-
bendiener in den Unterleib und verletzte ihn schwer. Er starb , bald
nachdem man ihn in das Krankenhaus gebracht hatte , an innerer
Verblutung.

Berlin . Ein ungewöhnlich heftiger Gewittersturm ging Mitt¬
woch gegen 8 Uhr über Berlin nieder . Im Westen , Sudwesten,
Osten ' und Nordosten standen trotz der geöffneten Notauslasse viele
Straßen unter Wasser : zahllose Keller wurden überschwemmt . Die
Feuerwehr war in ihrer ganze » Stärke unterwegs . Im Tiergarten
und im Viktoriapark sowie an verschiedenen Plätzen der Stadt hat
das Unwetter erheblichen Schaden an Bäumen und Sträuchern an¬
gerichtet . Der Blitz schlug sechs Mal ein ; im Tiergarten wurde eine
alte Linde getroffen , die lichterloh brannte.

Berlin . Unter dem Verdachte , feine Frau ermordet zu haben,
ist der aus Küstrin gebürtige Berliner Magistratsbeamte Stern-
bcck verhaftet worden . Die Leiche der Frau wurde bei Küstrin im
September 1910 gefunden . Erst nach langer Zeit konnte die Per¬
son der Toten festgestellt werden . Sternbeck leugnete zunächst , als
aber während der Vernehmung der Kinderwagen ins Zimmer ge¬
bracht wurde , in dem er die Leiche fortgeschasst hatte , brach er zu¬
sammen und legte ein Geständnis ab . Sternbeck ist bei seiner
furchtbaren Tat außerordentlich raffiniert zu Werke gegangen.
Dem Hauswirt hatte er nach der Tat einen Brief in der verstellten
Handschrift seiner Frau geschrieben . Darin bittet angeblich Frau
Sternbeck , sie bei der Polizei als auf Reisen befindlich abzumelden.
Sie sei — so heißt es in dem Brief weiter — schlauer als ihr
Mann und verlasse ihn . — Ausfällig ist besonders in diesem Brief
die Wendung „als auf Reisen befindlich " . Sternbeck kannte diesen
Modus aus seinen steuertechnischen Arbeiten : seiner Frau dürste
er wohl unbekannt gewesen sein.

Ein feltfames Stück Berlin , aber kein ganz unsympathisches,
zeigte sich bei der Beerdigung des Radau -Barons . Das war Kon¬
stantin von Z ., der Sühn eines Pofenfchen höheren Gerichtsbeam-
ten , der in Berlin Musik studierte . In einem Lokal mit Damenbe¬
dienung servierte seinerzeit eine junge Polin , Valeska , die der junge
Baron aus feiner Heimatstadt her kannte und die ebenso schön, wie
liederlich war . Der Sohn eines reichen mecklenbürgischen -Ritter¬
gutsbesitzers beleidigte eines Tages das junge Mädchen in gemeiner
Weise und ihr Landsmann schlug ihm dafür das Deckelglas auf
feinem Kopfe entzwei . Mit den dafür erhaltenen sechs' Monaten
Gefängnis war die Karriere des jungen Mannes beendet , der , nun
zu sinken begann . Die Mädchen hatten ihm aber .seine Heldentat
nicht vergessen . Wenn er - später kein Geld mehr hatte , denn der
Vater hatte ihn fallen lassen, wurde ihm ausgeholfen . Als eine
der Varietecdonnen auf den Einfall verfiel , - bei seinem Eintritt
einen Tusch blasen zu lassen, wurde dies allenchalbc » nachgeahmt

' und er hatte seinen Spitznamen weg . Zuletzt , fristete der durch sein
Bummelleben srüh Gealterte durch Klavierstimmen und Musikre-
paratureü sein Leben . Zu feiner Beerdigung wurde in den Kreisen
der Halbwelt gesammelt und ein reicher Betrag kam zustande , aber
auch viele dieser geputzten Mädchen waren persönlich gekommen.

W .-Gladbach . Donnerstag vormittag kam ein etwa 15jähriger
Junge mit einem anscheinend von einem hiesigen Bankgeschüst aus¬
gestellten Scheck über - 20 000 Mark zur hiesigen Reichsbank und
legte außerdem einen Zettel ,vor , in welchen Geldsorten er das
Geld ausgezahlt haben wallte . In der Reichsbank wurde man
stutzig und stellte fest, daß die, Unterschriften der beiden Bankdirek - -

l koren gefälscht waren . Auf Nachfrage bei dem betreffenden Bank-
.geschäst wurde ermittelt , daß dort ^gestern ein -Scheckbuch gestohlen
worden ist. Daraufhin wurde der Iüyge , der offenbar im Auf¬
träge eines anderen kam, von der benachrichtigten Kriminalpolizei
festgenommen.

Halle a . d. S . Infolge der andauernden Trockenheit und Hitze
ist das Grundwasser der städtischen Wasserwerke erheblich zurückge-
gangen , sodah die Wasserleitung nur wenige Stunden am Tage
funktioniert . Der Magistrat veröffentlicht eine Bekanntmachung,
wonach der Betrieb sämtlicher Springbrunnen und der Verbrauch
des Leitungswassers für Gartenbewässerung , Waschküchen und Ab-
kllhlungszwecke bei Androhung hoher Strafen verboten ist. Die
'Aussichten für die nächsten Wochen sind sehr schlecht.

Die Erbprinzefsin Ehimay , deren Liebesabenteuer , trotzdem
die frühere , berückende Schönheit mittlerweile etwas angejahrt ist,
noch immer in gewisser Weise interessieren , hat sich jetzt von ihrem
dritten Gatten , dem italienischen StraßenbahNfchaffner Ricciardi,
den sie wegen seiner schwarzen feurigen Augen geheiratet hatte,
scheiden lassen. Die vielgenannte Dame war zuerst mit dem Fürsten
Ehimay , dann mit dem Zigeunerkönig Riga und zuletzt mit dem
hübschen Straßenbahner verheiratet.

Zum Brande in Konslantinopcl . Unter den Trümmern der
Brandstätte sind noch 2 Leichen gefunden morden . Ein Mädchen
wird noch vermißt . Stach den neuesten Nachrichten brennen in Ba-
lat 486 Häuser , 70 Läden , 5 Schulen ' und - 4 Tempel . . Der Schaden
wird auf über 100 Millionen Mark geschätzt. — Die Blätter schätzen
den Materialschaden , den die Brände am Sonntag und Montag

i anrichtetenj aus .fünf bis sechs Millionen , Psund.
- -Berlin . ' Zur . Listderung des -durch die Brandkatastrophe in Kon-
stantinvpel verursachten ' großen . Notstandes ist in . Konstantinvpel
ein Hilfskomitee-gebildet worden, dem- auch die bedeutendsten deut¬
schen Firmen , auch ' die Deutsche Bank ' und die ' Deutsche Orientbank.

- beigetreten sind. - Kaiser Wilhelm -bat den -Sultan telegraphisch, ',-eine
-Spende von 20 000 Mark für die Abgebrannten in "Konstantinopel '
entgegenzunehmen . « . . . '

Nebcrflüsfig . Die Gebandeadnnnistraiionskoimmfston
der Kaserne 4ii -P . wird vom Korpskommando zur ' Bericht¬
erstattung aufgefordert , wann der Blitz zum letzten .Male
in die Kaserne eiugefchlagen habe . Auf die Meldung , datz
die Kaserne bisher hiervon verschont worden sei, wird die.
Kommission angewiesen , die auf dem Gebäude angebrach -.
len drei Blitzableiter , als überflüssig , komniissionell zu ver¬
äußern und den Erlös abzuführen . ( „Muskete ".)

tvstschlffahrt.
Vom Düsseldorfer Lufkfchiffhafen . Die Stadtverordneten iir

Düsseldorf haben einem neuen Abkommen mit der Delag wegen
Stationierung eines Luftschiffes in Düsseldorf bis 1914 zugeftimml.
In dem letzten Vertrage war vorgesehen , daß die Stadt verpflichtet
sei an der Südwestfeite der Düsseldorfer Luftschisshalle ein festes
Tor zu bauen , wenn der Delag bis 1. Juli 1914 ein Luftschiff in
Düsseldorf belasse. Die Delag hat jetzt erklärt , daß sie bis 1914 mit
einem Luftschiff in Düsseldorf bleiben wolle , und die Stadt ersticht,
das im Vertrag vorgesehene Tor zu bauen . Zuerst war die Sud¬
westseite der Halle mit einem Vorhang geschlossen: dieser war nicht
mehr zu halte », und die Südwestfeite wurde in diesem Fruhiahy
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durch eine seste Wand abgeschlossen. Diese soll jetzt beseitigt und an
ihrer Stelle ein festes Tor erbaut werden, während die Nordostseite
durch einen sesten Vorhang wie bisher geschlossen bleibt. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß, wenn ein Luftschiff länger bleibt, auch an der
Nor'dostfeite der Vorhang durch ein Tor ersetzt wird. Weiter hat
die Delag »och Wünsche für verschiedene neue Einrichtungen unter¬
breitet, die Errichtung eines Benzintanks , den Bau von Ausgängen
u. a. Auch diese Wünsche erfüllt die Stadt . Dafür bewilligten die
Stadtverordneten 17 500 Mark und für das Tor 30 000 Mark . Die
Delag hat ferner gebeten, im Vertrag einen Passus zu streichen,
wonach sie verpflichtet ist, an gewissen Tagen mit dem Luftschisf in
Düsseldorf zu sein und von hier aus Aufstiege zu unternehmen . Die
Delag hat sich dafür verpslichtet, die Fahrtordnung in Düsseldorf
jo durchzusühren, wie in den Hallen in Baden -Baden und in
Frankfurt a. M. Die nach dem letzten Unfall der Deutschland viel¬
besprochene Ausfahr -Vorrichtung an der Düsseldorfer Halle ist in¬
zwischen durch den Ausgang nach der Nordostseite von der Delag
hergestellt worden. Die Delag hat gebeten, daß die Stadt diese Ein¬
richtung zu den Selbstkosten übernimmt . Das soll dann geschehen,
wenn sie sich im Gebrauch bewährt hat. Wahrscheinlich wird auch
noch durch das Tor der Südwestseite diese Ausfahr -Vorrichtung her-
gestellt werden. Schließlich hat der Delag noch an die Stadt Düs¬
seldorf den Antrag gestellt, daß der Ertrag der Eintrittsgelder zwi¬
schen der Stadt und der Delag zur Hälfte geteilt werde, wenn die
Stadt ihre bisherigen Kosten zur Hälfte gedeckt habe. Jetzt fließen
die Eintrittsgelder nur in die Stadtkasse. Die städtische Verwal¬
tung war nicht geneigt, aus diesen Antrag der Delag einzugehen,
und die Stadtverordneten waren derselben Ansicht. Die Stadt hat
bisher 230 000 Mark sür die Luftschisfhalleaufgewendet. Beim Ab¬
schluß des neuen Abkoinmens hat die Delag die ausdrückliche Er¬
klärung abgegeben, daß sie den größten Wert daraus lege, in Düs¬
seldorf eine Luftschisfhallezu besitzen, und daß sie beabsichtige, die
Düsseldorfer Luftschisfhalle in Zukunft intensiv auszunutzen. Die
Delag glaubt , mit dem neuen Luftschiff Schwaben im August Düs¬
seldorf besuchen zu können.

Berlin . Auf dem Flugplatz Johannisthal hat Donnerstag früh
zum erstenmal eine Dame einen Flug allein ausgeführt . Fräulein
Beese steuerte ohne Begleitung ihres Lehrers Hirth einen Etrich-
Rumpler -Apparat zweimal um den Flugplatz und landete glatt.

Bunter Allerlei.
Bonn . In einem Orte der Umgegend bedurfte lemand eines

Urlaubsgesuchs zwecks Teilnahme an einem Begräbnis . Der zu¬
ständige Bürgermeister genehmigte das Gesuch, konnte aber nicht
umhin , folgenden Vermerk zu schreiben: „Für die »rvlge wollen
Sie derartige Gesuche mindestens 3 Tage vorher zur Genehmigung
einreichen."

Köln . Dienstag abend erschien bei einer von ihrem Manne
getrennt lebenden Frau der auswärts wohnende Gatte und ver¬
suchte der Frau nach einem Wortwechsel den Hals zu durch,chneiden.
Auf das Hilfegeschrei eilten Nachbarn hinzu. Der Tater fluchtete,
konnte aber eingeholt und verhaftet werden . Er behauptete , er
habe sich mit seiner Frau aussöhnen wollen , auf ihre Ablehnung
hin habe er in der Erregung den Mordversuch unternommen.
Man hofft die schwer verletzte Frau am Leben zu erhalten , da die
Halsschlagader nicht verletzt ist.

Köln. Zwischen Poll und Westhofen sind Mittwoch abend zwi¬
schen 6 und 7 Uhr beim -Baden im Rhein zwei 13- und 12jährige
Schüler, Kinder von Arbeiterfamilien aus der Humboldt-Kolonie,
ertrunken . Sie waren in ein Baggerloch geraten und in den Wellen
verschwunden, ehe ihnen Hilfe hat gebracht werden können.

Bamberg . In einer Brauerei war Großfeuer ausgebrochen.
Da die Hydranten infolge des herrschenden Wassermangels längere
Zeit fast kein Wasser gaben, wäre es beinahe zu einer Katastrophe
sür das Stadtviertel gekommen. Abends brach in einer zweiten
Brauerei Großfeuer aus . Auch diese wurde fast ganz zerstört. Bei
den Löscharbeiten ereigneten sich schwere Unfälle.

München. Auf der Zugspitze wurde der Oberinspektor Ramecke-
Hannover von einem Bergblock, der von zwei Touristen losgelöst
worden war , an den Kops getroffen. Da er angeseilt war , wurde
er vor dem Sturz in die Tiefe bewahrt , doch starb er bald darauf.

Tegernsee. Die Frau des Münchener Rechtsrats Hörburger
und deren Nichte sind beim Baden im Tegernsee ertrunken.

Zena. Im Militärbad an der Saale ertranken zwei Soldaten,
von denen der eine den anderen zu retten versuchte.

Schwerin (Mecklenburg). In Karrentien ist der frühere Lehrer
Prahl , ein vermögender Mann , der allein in dem Nebengebäude
eines Bauerngehöftes wohnte, morgens erwürgt und gefesselt tm
Bette liegend, ausgcfunde» worden. Der Verdacht lenkte sich auf
drei Knechte, die plötzlich das Gehöft verlassen haben.

Danzig. Der Inspektor der Danziger Oelmühle wurde von zwei,
entlassenen Arbeitern angegriffen. Cr gab mehrere Revolverschusse
ab und verletzte den Arbeiter Böhlke lebensgefährlich.

Soest. In dem Dorse Körbeckc ertranken in der Mdhne der An¬
streichermeister Drees und ein Schornsteinfegermeister, der Drees
retten wollte, als dieser, des Schwimmens unkundig, beim Fischen
in eine tiefe Stelle geraten war.

Bad Meinberg . Beim Einsturz des Giebels eines brennenden
Hauses wurden sechs Personen getötet. ^ , , nnn

kolberg . Der frühere Lehrer Stolze , der am 9. Oktober 1901
den praktischen Arzt Dr. Krause in Vogelfang bei Elbing ermor¬
dete und beraubte und seitdem flüchtig war , wurde auf dein Bahn¬
hof in Körlin a. d. Persante verhaftet und dem Amtsgerichtsgefang-
nis Bclgard zugeführt. . , , _. , .

Innsbruck. In dem Dorfe Flies un Obermntal schlug der Blitz
in einen Kirschbaum ein, unter dem sechs Frauen Schutz vor dem
Gewitter gesucht hatten. Eine von ihnen wurde getötet, die andern
schwer und leichter verletzt. _ •

Neueste Nachrichten.
Zweibrücken. 28. Juli . Auf dem Kasernenhofe des 22. baye¬

rischen Infanterieregiments warf der Infanterist Buchmann dem
Vizefeldwebcl fein Gewehr vor die Füße und ebenso seinen, Haupt¬
mann das Seitengewehr . Der Mann wurde zur Beobachtung ins
Lazarett gebracht.

hersfeld . 28. Juli . Infolge der Hitze entstand durch Selbstent¬
zündung in der hiesigen Iutespinnerei gestern ein größerer Fabrik-
brand . Ueber 1000 Zentner Jute sind vernichtet.

Essen (Ruhr ), 28. Juli . Ein dreijähriges Kind stürzte gestern in
einen mit heißem Wasser angefüllten Fabrikteich. Die Mutter des
Kindes und zwei Arbeiter sprangen zur Hilfeleistung nach. Von den
vier Personen konnte nur der eine Arbeiter gerettet werden, die
übrigen ertranken.

Dresden. 28. Juli . Beim Baden in der Oppa bei Gleiwitz er¬
trank eine junge Dame. Bei den Rettungsversuchen wurde ihre
Freundin ebenfalls mit hinabgezogen. Die Leichen find geborgen.

K u x h a v e n , 28. Juli . Beim Einlaufen in den neuen Hafen
rannte das Torpedoboot „T . 45" mit voller Wucht gegen das
Minenschiff „Albatroh ". Das Torpedoboot bohrte sich so tief in die
Steuerbordfeite des „Albatroß " ein, daß es erst durch drei
Schleppschiffe herausgezogen werden konnte. Beide Schiffe wur¬
den schwer beschädigt.

W i e n , 28. Juli . In dem Kontor einer Privat -Holzfirma des
Nordbahnhofes war gestern nachmittag Feuer ausgebrochen, das
bald auf die nächstgelegenen Holzstöße Übergriff, fodaß in kaum
einer Viertelstunde mehrere hundert Quadratmeter mit Holzvor-
räten in Flammen standen. Als die ersten Feuerwehren dort er¬
schienen, war die gesamte Holzfläche von 5 der größten öster¬
reichischen Holzsirmen bereits vom Feuer ergriffen. Die Feuerwehr
aus allen Bezirken wurde requiriert . Der Schaden beträgt nach
Schätzung über eine Million Kronen. Das Feuer ist von einem
entlassenen Beamten der Firma gelegt worden, der sich bereits der
Behörde gestellt hat. — Der Brand auf dem Nordbahnhofe ist nach
1 Uhr nachts lokalisiert worden. Die Petroleum - und die Kohlen¬
lager sind von den Flaminen verschont geblieben.

Rom, 28. Juli . Der Papst brachte einen großen Teil des
gestrigen Tages in der Bibliothek zu. Obwohl er fast völlig wieder-
hergestellt ist, rieten die Aerzte ihm die größte Schonung, un, eine
Wiederholung der Halsentzündung zu verhüten.

Zeilgemähe Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

„Die Hitze !"
Der liebe Sommer meint cs gut — mit 30 Grad im Schatten —

iiom Himmel strahlt die goldene Flut — auf Felder und ans
Matten . — Im Schweiße ihres Angesichts — tun Alt und Jung
am liebsten nichts — und alles stöhnt: die Hitze tretbts nurU» )
auf die Spitze! - Nicht lebend ist die heiße Zeit — viel Stauv
liegt auf den Straßen — im Lande herrscht die Trockenheit, — e->
welkt der grüne Rasen. - Schleppt Mensch und Tier sich muhsai"
fort — ist auch des Ackers Frucht verdorrt — drum schmachtet aller¬
wegen — die Flur nach einem Regen! - Und wie die Eror
durstig ist — so sind's die Menschenkinder — daß >eder letzt
hinuntergieht — sein Quantum mehr und minder — und gern nacy
dort die Schritte lenkt — allwo man eine» Guten schenkt— »no
wo zur Abendkühle — besetzt sind alle Stühle ! - Der Stamm¬
tischgast sucht Unterschlupf — am altgewohnten Sitze — und bei
Humor und Becherlupf — vergißt er bald die Hitze — vergißt die
Sorgen dieses Seins — und fingt vergnügt : Herr Wirt non,
eins, — ob auch die Sonne sinke, — ich trinf .e, trinke, trinke.
Der Becherklang tönt wie Musik — in diesen heißen Tagen , — Vo
ein Gespräch vo» Politik — ist weniger zu ertragen . ®pu >
einer — die Gefahr liegt nah — wohl gar von, heißen Afrika - 7
springt alles aus vom Sitze: — das ist zu viel der Hitze ■
Hitze hier und Hitze dort, — die Strahlen glüh n. und leuchten,
daß man nicht ganz und gar verdorrt — tuts not, sich anzufeuchtei
— bedeutungsvoll in's Glas jetzt blickt, — wer seine Frau in s Bao
geschickt, — er muß, um frisch zu bleiben — sich so die Zeit ver¬
treiben ' - Aufs Wohl der Frau , die ihn beglückt— trinkt er
manch gute Flasche — und trägt , da ihn die Hitze druckt — den
Trauring in der Tasche, — Strohwitwer sind vergnügte Leut
sie singen lustig: Heul ist heut — und leisten trotz der Hitze — sich
ihre schlechten Witze! - Der liebe Sommer meint es gut — bei
30 Grad im Schatten — es bringt die goldne Hrmmelsflut — die
Menchen zum Ermatten , — doch daß man da noch dichwn soll,
das macht das Maß des Leidens voll, — drum eil auch ich letzt
weiter — zum kühlen Quell! E r n st Heiter.
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Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck »nd Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebricki

II
Zu dem am Sonntag , den 30 . Juli im Gastbans

„Zur Eintracht" stattfindenden 330H

»

TanzvergnügenI
verbunden mit

humoristischen Vorträgen
laden wir alle Freunde und Gönner , sowie sämtliche ^
Kameradschaften freundlichst ein.

G Tan» frei
Kameradschaft*89*.

Beginn 7 Ubr.
«MM»» «»» » » »

Bekanntmachung.
Znsolgc der verösfentlichten Verordnung der Regierungen,

betreffend die Vertilguna der~ Blutlaus
empfiehlt es sich, um eine sichere und radikale Bekämpfung
durchzusühren , das beste n»d bewährte Mittel „sotarbor " von
Dr . 8 . C. Marauart , Beuel a . Rh niizuweiiden Glanzende
Erfolge und zahlreiche Anerkennungen . Prospekie kostenfrei
durch Jean Lauer , Hochheiin , Hinlerg . 58. 2-S.!y> 583a

Noch nie dagewesen!
Ca . 500 Herren und Burscheu-
Anziiae. Hosen, Westen, Sommer-Paletots , Kinder-Anzüae.
Sämtliche Anzüge sind nus modernen Stoffen , tabcttoier Sitz,
aus Roßhaar gearbeitet, aus allerersten Firmen und werden
zu jedem annrhinbareil Preis verkauft . Reste für Herren - und
Knaben Anzüoe , Reste zm» Ausbcsser » von 1t>Pfennig an . ..I589K
Ansehen gestattet. —Kein Kaufzwang. —Helle Verkaufsräume.— - • - - - — “ --- > tt 1 Ct  ANeesette

. 44,1 . wl. frübcr Lanaaaffe 5.
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8ung! Gutschein!
_ —

6twas Seltenes!
Fch hatte Gelegenheit , von einem Fabrikanten,

der tatsächlich nur gute erstklassige Ware fabrniert,
verschiedene Anzüge hochmoderner Fa,son u. Stoff-
art , ans Rostbaar gearbeitet , sowie einen Posten
Hosen, Mr jede Figur passend, billig einzukaufen.
Ich verkaufe desbalv dieselben, solange Vorrat
reicht, zu jedcin nur annehmbaren Preise . Als
besonderer Gelegenbeitslans empfehle ich einen
Posten Bnrschcn -Anzügc tvis zu 18 Fahrens vor-
jähriger Saison , deren früherer Ladenpreis bis zu
25 Mk. war . jetzt zum Ausmchen Stuck nnrv  Mk.
In Kindcr -Anzüarn , Leinen -, Lütter - u . Waich-
Jovvcn babe ich ebenfalls großes Lager und ver¬
kaufe dieselben sebr billig. - Bitte von diesem
günstigen Angebot sich zu überzeugen.

lvit5stüöel ! , kc'in̂ adru
Es lohnt sich jede Fahrt und jeder Gang zu

meinem Geichäs«, da ich steiö Gelegenheit in ^ chub-
»varcn habe. 4v35a/5«0K

ASlII-MMMtM!
Daunen Pfund$.50 und hoher

prima Knps\ 50 und höher
Barchentu fertige Betten bttNgst
Kr. Eisenblätter. Mainz,

Kaiser Wilhelm-Ring Nr. 40
«ettsedcrn-Damvf-Reintgnnas-Fabrir

mit elektrischem Betrieb . 4ob8a
Daselbst werden Betten , Bettfedcrn gereinigt und ansgedämpft.

Deekbett Ji  2 .—, Kiffen 0 .60^

<si

diesen Gutschein mitdringt, erhält ein ledernes
Zart« 'Haut

Linkt usta : Linoleum
Kein Laden , daher sehr hid 'ge Preise.

£ Tapeten
S1 Grösste Auswahl . - Muster sofort . t
x Julius Bernstein , Wiesbaden t
Mt . Klaue Michelsberg 0 Tel . 2258. Ja®

(teils. Za&n-Frax is
Wiesbaden ,Friedrichs tr .50
Sprechst . 9—6 Uhr . Tel . 3118.

Atelier für kiiBstlicbe Zähne, ^

Gold Medaii 'e ^ »«operalionen, sowiePlombeu.^ ielbSfux»
Stiftzähoe,K . onen n Brttckenersatz . sow ZaluireKuliernntren.
Anfertig ,gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahnl . Kiefer oune I*eck.
Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten.
Die darin befindl .Zahnersatzstücke ,wurden sämtlich in meinem
Labora torin m angefert .u .mir d.gold .Medaille prämiiert [30-4a

Pianos
vom  Hllerbililgster Preislage an . [4353a

Klavier -Müller,Main*

vom Koten Kreuz.
MW DomL bisl  Moder 1911.

1 Gewinn von 100000 Mk.
„ 50000

- „ 25000
ufw.

Lose zu 3 .30 Mark
sind zu haben bei

G .Zeidler Ä &ÄU«
Biebrich.
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tr
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leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher
keine zersprungenen Hände . Persil gibt schone

fette Lauge, löst Staub und Schmutz spielend.
Wäscht von selbst

ohne jeden andern Waschzusatz , ohne Reiben und
Bürsten , nur durch einmaliges, etwa viertel- bis

halbstündiges Kochen.
Erhältlich nur io Original -Paketen.

Alleinige FnbriUrtntfn
HENKEL &Co., DÜSSELDORF , . „chder„ellbcnihmten

Jede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht, roi .,
jiigendsriirli. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die eckte
Steckenpierb Lilicnmilchseise
v. Bergmann lt. Eo., Radebeul
Preis a S >. 59^>, fern ,machi der

Lilienmilch-Cream Dada
rote u. spröde Haut >. ein . Nacht
weiß », sainmenvcich. Tubevo A
tu der Hosapotheke, Carolus-
Drogerie und bei I . Schneider-
bobii, Biebricki. _ 67.6 463K

vrahtzmme.
Drabtginrr , Drahtgeflechte,

Weinbergsdraht , Siacheldraht
Alois Klum , Mainz
Seilergasfe 14. Telephon «58.

PretStiste gratis and franko.
» 12H 438S

'ahn-Praxis
504.fi1

Dentist BnraiZi
Wiesbaden , Schwa!-
baclipr Strassa 46, 1

Westendhof.
Schonrnste Behiindlang.

Erslkl . Arbeit Bill Preise
Zahnziehen sömiarzlcs.

WolsMziiMmer
in nuhbaum pol., kompl. 438 Jt

Spelseslammer
hvchmod., in eich., kompl. 435»Jt>

Küche [4397n
in all . Farben u. pilch-pine 08

sowie größte Auswahl in
Cinzcl -Möbcl.

Leopold üütnann.
SchiUerstrgßc 30.
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